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Z I E L E   
Untersuchungen aus jüngerer Zeit deuten darauf hin, dass die Routinisierung des Ver-
kehrsverhaltens häufig in Momenten des biografischen Wandels aufgeweicht wird. Vor 
diesem Hintergrund wurden im vorliegenden Forschungsprojekt die Potenziale für eine 
verkehrspolitische Beeinflussung (Intervention) individueller Mobilitätsentscheide in 
der Situation des Wohnortswechsels im Raum Zürich evaluiert.  

V O R G E H E N :  Q U A S I - E X P E R I M E N T E L L E S  D E S I G N  
Die Hälfte der 1’200 Befragten wurde unmittelbar nach der ersten Welle mit einem Set 
von mobilitätsrelevanten Informationen konfrontiert. Die zweite Welle der Befragung 
diente (unter anderem) der Erhebung von Unterschieden im Mobilitätsverhalten zwi-
schen Experimental- und Kontrollgruppe. Parallel dazu werden die Befragten acht Mo-
bilitätsstiltypen zugeordnet. Eingerahmt wurde diese quantitative Phase durch je eine 
qualitative Vor- und Nachuntersuchung mit Leitfadeninterviews. 

R E S U L T A T E  
Ein Umzug in zentrale Lagen ist aus Sicht der Mobilität ein Umzug in Richtung Nach-
haltigkeit. Insgesamt ging die im Verkehr verbrachte Zeit zurück, im motorisierten 
Individualverkehr sogar um über 40 Prozent, während mehr Zeit für nicht-motorisierte 
Verkehrsmittel aufgewendet wurde.  

Es zeigte sich aber auch: Die flächendeckende Intervention 
bei Neuzuzügern kann zwar als Baustein eines integralen 
Mobilitätsmanagements Beitrag einer Nachhaltigkeitsstra-
tegie sein. Das Potenzial einer solchen Massnahme darf aber 
nicht überschätzt werden. Je nach lokaler Situation profitiert 
eher das Velo oder eher der öffentliche Verkehr.  

Verhaltensänderungen aufgrund der Intervention sind bei 
etwa 10 Prozent der Befragten nachgewiesen worden, wobei 
sich diese Verhaltensänderungen vor allem auf den 

Langsamverkehr bezogen haben und kaum auf zusätzliche Autokilometer verlagert 
worden sind. 

Insgesamt belegt die Untersuchung, dass der biografischen Schnittstelle „Umzug“ im 
Rahmen eines umfassenden Mobilitätsmanagements mehr Aufmerksamkeit geschenkt 
werden sollte. Es ist nach Strategien zu suchen, wie Personen mit einer latenten Bereit-
schaft zu einer Verhaltensänderung gezielt angesprochen werden können, wenn mög-
lich sogar vor dem Umzug. 
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